
Kapitel I. Einleitung. il

Mythen erzeugen, wie z. B. der Vulkanismus. Dieser Unter-
Schied ist wichtig für die Beurteilung der Mythenwanderungen.
Beide Kategorien können wandern, aber der Beweis der Wan-
derung ist für den echten Naturmythus weit schwieriger als
für den aus anderen Verhältnissen entstandenen, weil die
allgemein sichtbaren immer und überall gleich eindrucks-
Vollen Erscheinungen, die ihren Kern und Inhalt bilden, ihrer
Natur nach unabhängig voneinander eine ähnliche Form-
gebung bedingen.

Auch die Dämonologie darf der Mythenforscher nicht
unbeachtet lassen, ebensowenig wie die dem Animismus und
demi Zauberglauben entspringenden Vorstellungen. Ihre Ver-
Nachlässigung ist ein Hauptfehler der neueren himmelsmytho-
logischen Richtung. Viele Einzelheiten und Motive sind nur
aus Dämonologie und Seelenglauben erklärbar. Die Ansicht,
daß dämonische Wesen keine Mythen haben, ist in dieser
Fassung (vgl. Leßmann, Aufgaben u. Ziele, p. 7) sicherlich
falsch. Es sei z. B. an die weltweit verbreitete Ogersage
Mit ihren ganz bestimmten, immer wiederkehrenden Typen,
an die Mythen von den Kentauren und Gandharven, an die
Gestalten des Pan, der slavischen Mittagsgöttin, des Rübezahl,
der indianischen Wald- und Winddämonen und gewisser
Individuell sich abhebender Elfen und Zwerge unserer
Märchenwelt erinnert. Wenn viele dieser Wesen in letzter
Linie auch mit Naturerscheinungen wie Nebel, Sturm, Mond
und Sonne zusammenhängen, so wird ihr Charakter als Dä-
MONeNn dadurch nicht im mindesten berührt. Man könnte
höchstens sagen, daß Dämonen, die Mythen haben, auch
bestimmte Naturgrundlagen haben müssen.
 Auf dem Animismusberuht der Glaube an das Beseeltsein
der äußeren Natur, der die ganze Mythen- und Märchenwelt be-
herrscht. Ob die Personifikation der Naturerscheinungen erst
durch den Seelenglauben zustande kommt, oder durch ihn nur
Unterstützt oder vermittelt wird, bleibe dahingestellt. Jedenfalls
ist er eine der wichtigsten Quellen mythologischer Vorstellungen,
auch wenn er nur einzelne Motive, nicht abgeschlossene my-
thische Bildungen erzeugt. Ebenso sind die Äußerungen des
Traumlebens und des Schamanismus für gewisse Mythen-


